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Der Ulauſenho
Schwarzwald⸗

Auf dem hinter der Kirche gelegenen Fried⸗

hof umſtand die
Keate Trauerverſammlung

ein offenes Grab . Eben hatte der Prieſter
mit dem Mesner und den Miniſtranten den

Friedhof verlaſſen , und nun draͤngten ſich
erſt die Kinder herbei , dem Toten zum letzten⸗
mal das Weihwaſſer zu geben , dann die
andern Leute aus dem Dorfe , die es eilig
hatten , wieder zu ihren Geſchaͤften zu kom⸗
men . — Die Verwandtſchaft und die naͤheren
Bekannten des Verſtorbenen waren etwas
zuruͤckgetreten ; die Sitte erforderte es , daß
ſie noch ein Viertelſtuͤndchen am Grabe zu
weilen hatten .

In der vorderſten Reihe dieſer Gruppe
ſtanden zwei Perſonen , die das Intereſſe des
Beobachters zuerſt in Anſpruch nahmen ; der
eine jung , ſtattlich gewachſen , eine aufrechte
Geſtalt , das bartloſe Geſichtt beſonders inter⸗
eſſant gemacht durch zwei lebhafte , dunkle
Augen , aus denen er von Zeit zu Zeit Blicke
des Dankes auf die Voruͤbergehenden warf ,
die dem Toten ein ſtilles: „ Herr , gib
die ewige Ruhe ! “ ins Grab betete n, der
mit Weihwaſſer Vefprehgte n und dann weiter
ſchritten in den Graͤberrei hen , dem Aus86
zu. Neben ihm einin ſich zuf
ſunkener Menſch mit ſtruppigem
Barth aar , bloͤden Augen und breitem Munde
Er ſah teilnahmslos vor ſich hin , laͤchelte
von Zeit zu Zeit ohne aͤußeren Grund und
bewegte dann wieder ſtumm die Lippen im
Gebete .

Nachdem die andern

ihm

Leute ſich entfernt

fbur .
Erzaͤhlung von Hans Brandeck .

hatten und nur nochdie Leidtragenden zurüͤck⸗
geblieben waren , trat der hochgewachſene

junge Mann an das offene Grab , beſprengte
es langſam und gemeſſen mit geweihtem
Waſſer und warf drei Schaufeln Grund auf
den hinunter . Dann reichte er den
kleinen Spaten dem Manne mit den blauen

nichtsſagenden Rüthe und ſagte halblaut :
Peter , tu dem Vater die Erdgab, daß

er ſeine ſelig ? Ruh ' hat in der Ewigkeit l .
Der Angeredete gehorchte ſchweigend , und
nach ihm ergriff jeder der Anverwandten und
Naͤchſtbekannten die Schaufel , um dem
Toten den letzten Dienſt zu erweiſen , auf
daß von liebender Hand geſtreute Erde den

W igegangenen decke .
Der Totengraͤber kam naͤher , zog ſeinen

Kittel aus und hing ihn an ein benachbartes
Kreuz .

Das war fuͤr die

zum Aufbruch .

Beerdigung ſch

gingen die Hin
1

g1

Sarg

„ Da,

Leidtragenden das Zeichen
s Totenopfer war vor det

gehalten worden , und ſo
bliebenen vom Friedhof weg

wo ihrer , wie das im

d ſo Sitte iſt , ein reichliches

artete , das ſogenannte Leicheneſſen ,

ch ins

ſo gel n, weil es ſich an den Beerdigungs⸗
oder hengang anſchließt .

Bei dieſem Leicheneſſen weiht man dem

Verſtorbenen erſt einen ſtillen Trunk , ſpricht
auch eine Zeitlang von ſeinen Eigenſchaften
und ſeinem Lebensgange ; ſpaͤter geht man

zu ſeiner Hinterlaſſenſchaft uͤber und kehrt
damit vom Geweſenen zur Gegenwart zurüͤck⸗



es war der
ſo blöd

Hier 2 es freilich nicht viel vom Erben zu

reden. Der Klauſenhofbauer , den man zur

letzten Ruhe gebettet , hatte gar kein unbe⸗

Flrächtliches Vermoͤgen hinterlaſſen , allein

ſeine Habe ward nicht geteilt , ſie blieb in

einer Hand .
Zwar waren es ie zwei Erben , je⸗

ochzahlted er eine d avon nicht vollguͤltig mit ,
e und zintereſſe⸗Klauſenh zeter
f den Fel

los vor ſich hinſah ,

Es war im Spaͤtfommmer . dern

galt es die Gerſte heimzutun , und auch ſonſt

wäre dieſe und jene Arbeit zu erledigen ge⸗

weſen . Man ging aber doch erſt auseinander ,

als ſich die Sonne ſchon neigte , denn

neue Klauſenhofbauer , Konrad Bachegger ,

ließ immer wieder die weitbauchigen Wein⸗

der

karaffen mit dem wuͤrzigen Ortenberger

füllen . Zuletzt ward es noch recht luſtig , und

ein naher Ver⸗

Klauſenhofers ,
der Hinterskircher Sepp ,

wandter verſtorbenen
hatte ein paarmal anſetzen wollen zu

„ Im ſchoͤnſten Wieſengrunde iſt 1

Heimat Haus “ ; weil ihn aber ſein Weib

Aufbietung aller Autoritaͤt jedesmal

„Halt ' s Maul , Alter !

Leicheneſſen und nit bei

blieb es allemal beim 2

ſeit altersher ſo gewveſe
eſſen ſoll man kein Lic

man vielleicht bis ſpaͤt

ſammen geſeſſen und der

haͤtte ſeiner Sangesfr

Zuͤgel ſchießen laſſen duͤ

Ein groͤßerer Trupp machte den H

gemeinſchaftlich auf einem Straͤßcher
das ſich durch ein gewundenes 55al lchlängern
Es ging nicht ſehr ſcharf ber
bergauf , bis man auf einer Sat

gekommen war . Dort verzweigte
Straͤßchen, und hier nahmer

ſchied voneinander . Konrad

der vom Wein ganz mitg

hofpeter gingen allein il
die man in einiger Hoͤhe ſchon li

aber es war wohl noch ein Viertel ſtünd
dahin , bis es die Steigung erreichte .

Konrads Gedanken gingen in die Zukunft ;
der bloͤde Peter folgte hinten nach , es wollte

ein ſeinem Zuſtande nicht recht vorwaͤrts

gehen, er brauchte die ganze Breite des Weges

des

Biſt ja
einer Hochzei

E

n dahin ,

r Behauſu

chen

und ſchoß , halblaut vor ſich hinmurrend , von

geinem Straßenbord zum andern .

Der Andere kuͤmmerte ſich weiter nicht um
ihn . Die Plaͤne uͤber

kommende Zeiten
gingen ihm durch den Kopf . DeVater / noch
ein ruͤſtiger Mann in den erſten ſechziger
Jahren, war faſt ploͤtzlich geſtorben , zwei

bettlaͤgerig und dann auf einmal tot .
Wer haͤtte noch in der vergangenen Woche
ſo was denken moͤgen: der weithinbekannte
Klauſenhofbur — ein Geweſener .

So iſt halt der Lauf der Welt : Heute rot
und morgen tot !

Und der jetzige Herr auf dem Klauſenhofe
iſt Konrad Bachegger .

Ganz unbeſchraͤnkt ? Nein , denn der da
hinten torkelnd nachfolgt , haͤtte auch noch

ein Woͤrtchen dreinzureden in Sachen des

Klauſenhofs , wenn er richtig beiſammen
waͤre. Nun , fuͤr den Konrad iſt es ja ganz
gut , daß der Peter nicht richtig beiſammen
iſt , ſonſt hieße der jetzige Beſitzer des ſtatt⸗
lichen Gehoͤftes da droben Peter Spiegel⸗

Rlter und nicht Konrad Bachegger .
Vor vierzig Jahren war ' s . Da hat der alte

lauſenhofbur Johannes Spiegelhalter , ſchon

gebrechlicher Mann , nochmals geheiratet ,
n ſein erſtes Weib kinderlos geſtorben

und zwar , trotz allen Abredens ,
1 Baͤschen Marianne vom Tief⸗

Nicht lange , ſo war ein Kind da ,

er, aber man ſah bald , daß es nichts
ei. Ein Jahr ſpäter ſtarb der

Tage

und die junge Witwe erkor

ilauf des Trauerjahres als ſeinen

eoler den ſchoͤnſten Burſchen im Kirch⸗

l, den Bacheggertoni von der Spitzwald⸗
le

druͤben . Aber auch dieſer Ehe war11 *
kein Beſtand gegeben , denn die Baͤuerin

ſtarb ſchon bald . Ihrem Manne hatte ſie

das ganze auf ſechzigtauſend Gulden be⸗

wertete Anweſen zuſchreiben laſſen , mit der

Bed
ingmie, daß ihrem Buben aus erſter Ehe ,

demblöden Peterle auf Lebzeiten zehntauſend
zulden verbleiben und das Anrecht auf die

wei vorderen Stuben . Nach ihrem Tode

uchte ſich nun der reiche Bacheggertoni ein

anderes Weib ; war ſie auch nicht mehr jung ,
ſo brachte ſie doch ein erkleckliches Heiratsgut
mit auf den Hof , und der junge Klauſenhof⸗
bur konnte ſich ruͤhmen , ſeinem Einzigen ,
dem Konrad , dereinſt das ſchoͤnſte Anweſen

0. zu koͤnnen .

Der Konrad wan jetzt ſo weit . Er konnte

ſeinen Beſitzſtand auf mehr als zweimal⸗

GCE
zwei



Buͤre werden
dem Klauſen⸗
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n; dieſer aber ſucht das jedesmal
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des andern , der ſtark und feſt neben
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Litanei fuͤr die Abgeſtorbenen vor betend ,

die Stelle kam : „Herr , der du es in dei

unerforſchlichen ?Ratſchluſſe für gut befune

ihn unver 8 aus dieſer Zeitlichkeit ab⸗

zurufen “ , da zuckte der Konrad , leiſe zu⸗

ſammen , und das „ Erbarme dich ſeiner ,

o Herr ! “ wollte ihm nicht uͤber die Lippen

gehen . Aber niemand achtete def Die

Betenden waren tief in Andacht ver

Bei der Beerdigung des Klauſenho

618
kein Leicheneſſen ſtatt .

e Gerichtsbehoͤrde bekuͤmmerte
um dieſe Angelegenheit ;
Grund vor , etwas ander

gluͤcksfall anzunehmer
ſonders die vom T „ machten

zwar dem Konrad den Vorwurf , erhaͤtte der

Betrunkenen fuͤhren muͤſſen, obwohl ſie in

an

Mos 58allein er

eute ,
Htoe

der Tiefe ihres Herzens froh geweſen , daß

das ungluͤckſelige Lebeweſen aus
35

Welt

war , aber der junge Klauſenhofbur entU

kraͤftigte ihre Vorhalte : , Ja , wenn man das

haͤtt' de koͤnnen ! Ich haͤtt' ihn ſchon

g' fuͤhrt. Nein , da iſt der Fehler g

worden , daß man
15

hat viel trink

laſſen . Aber ihr 16 ja

daswieder Glas

halber ſo viel
die ihm immer
haben ! Nit einmal

trinken fen ! “

Und ſo

beruhen .
Der Herbſt war ins Land

demdie Feldarbeit b

ſe nhofbur noch

Hauſe , urbar

viehweide ieg
ſchon im Arbeitsp

vorgeſehen geweſen .
hoͤrte zu den aͤlteſt beforſte
Hofbeſitzes ja viellei
und barg eine groͤßere
Staͤmme bis zu 0
35 Meter

5
Solche gew

zufaͤlllen , warkeine Kleinigkeit .

hatten ſich ddafuͤr geuͤbte Holzhaue

noͤrdlichen Schwa rzwald , die 8
ein paar Monate im Bezirke

80 da ihnen der verſtorbene
hofbur das Geſchaͤft ſo halb ve
hatte . Aber ſein Sohn meinte , er
Knechte koͤnnten den Faͤlle r⸗ und Aufmacher
lohn uͤber die ſtille Winterzeit auch verdienen ,
und ſie nahmen die Arbeit alsbald in Angriff

eb die Angelegenheit

gezogegez 1

Baͤume

n Konrad

rſprochen
und die

Anfangs ging auch alles gut ; als abet
eines Tages wieder ſo ein gewaltiger Baum⸗
rieſe zu Fall 6

P570
werden ſol Ite, da er⸗

kigne
ete ſich ein boͤſes Ungluͤck .
er Baum war einen Schuh vom Boden

40

Giſerpt ſtark eingeſaͤgt . Man hatte um den
Stamm in ziemlicher Hoͤhe ſtarke Seile ge⸗

ſchlut
igen , und je zwei Mann zogen daran ,

bei normalem Fall der Rieſe zwiſchen
en zu Boden ſtuͤrzen mußte . Auf dieſe

t hatten die Maͤnner ſchon eine anſehnliche

De

nug vorgenommen worden
der gewaltige Baum ſich

er und riß ausseinander , da
nicht mehr recht geſund war,
litter ſprang zur Seite und

Maͤnnerpaar der Ziehenden
oden geſchlagen .

die andern zu Hilfe eilen
iden ſie den einen tot , den zweiten

gebrochenem Arme vor,. Det

Pferdeknecht , ein braver Menſch,
em Elztale und hatte den

Lohnes der Mutter heim⸗
eine Witwe war und ſich mit

r Kindern kuͤmmerlich durchs
r Mann mit dem gebrochenen

r junge Klauſenhofbur ſelbet ,
men dem Bachegger die Gen⸗

Haus , nahmen ſeine Ausſagen
nd verhoͤrten die beiden anderen

gen . Gerichtlicherſeits erhob man
ihn den Vorwurf , daßer eine ſolche
nicht ohne f ſochrie Beihilfe haͤtte

ausfuͤhren d und es auch uͤberdies an
der noͤtigen Vorſicht habe fehlen laſſen ; nit
dem Umſtande , daß er bei dem Unfelſe lbſt
erheblich verletzt wurde , war es zuzuſchreibe ,

r mit einer Verwarnung davonkam .

Heilung des gebrochenen Armes ging
langſam vor ſich . Den ganzen Wintel

am großen Ofen in der

23 8
elchma

denn
ig ger

wie

erte e
2 5

1
x 5

ſie wurden zu Bo
znen

Arbeit 1
uͤrfe en

der Konrad

eren ibe und ſann vor ſich hin. Oft

er zuſammen und ſchaute ſich dann

glaſigen Augen um . Aber die Stube

dort . Dannwar

ſchlug
er mit der Fauſt des geſunden Ames

rnig auf den Tiſch , ſtand auf und ging

leer , und keine Bahre ſtand

der Stube umhet;1 großen Schritten in
dabei ſeinnicht uͤber die Mitte fuͤhrte

die mied er merkwuͤrdig .

aber

Weg ,

ime umgelegt . Diesmal aberſchien
ägen des Stammes nicht ſorgfaͤllg



J„ Was nur der Bur hat ! Er iſt gar nit

zmehr ſo wie zu ſeines Vaters Lebzeiten !

meinte einmal die Zweitmagd zu der alten

Fine.
„ Was fragſt noch? ' s iſt waͤger kein

Wunder , wenn einer ein anderer wird .

Meinſt , das tut nit im Kopf ſo hin und her ,

das mit dem Friedr ? Und der Brief , den

ihm d' Mutter aus dem Biederbach ge —

ſchrieben hat ! Ich hab ' ihn heimlich g' leſen ,
wie er ihn auf dem Tiſch hat liegen laſſen ,

wo grad der Metzgerbaſche vom Staͤdtle

kommen
i

iſt und den lahmen Ochs b ' ſchauen

wollt . Da mußt grad ' heulen , daß dir ' s

Waſſer auf ' s Bruſttuch abelauft ! “

Die Arbeit des Holzfaͤllens war

Wochen lang eingeſtellt geweſen . Dann

kamen die Holzmacher dem unteren

Gebirge und fuͤhrten das Geſchaͤft flink und

glatt zu Ende .

Waͤhrend der Zeit , da der Klauſenhofer

Bett und Zimmer huͤten mußte , kamen

ſeine Verwandten , den uͤblichen Kranken⸗

beſuch zu machen . Sie brachten mancherlei

Ratſchlaͤge mit .

Die alte Spitzwaldmuͤllerin , eine Sck

ſeines Vaters , redete ihm beſonders e

lich zu.

„Wie iſt ' s jetzt mit dem Arm ? Gut ,
wennalles recht verheilt und dir kein SSchad en

bleibt ! Haͤtt' ſt es aber auch nit tun ſollen .

Einer , der ' s ſo machen kann wie du , ſollt '

kein Holzhauer ſein . Haſt es ja vom Vater
ſelig aus nit noͤtig , und dann noch dem

Peter ſein Sach ' . Nun , wirſt dir ' s merken

fuͤr ſpaͤter . So iſt s halt , wenn ihr Manner⸗

leut nur immer nach eurem Kopf tut und
nit ein Weibervolk um euch habt , die mal

ſagt zur rechten Zeit : Radle , das tuſt nit ,
oder das tuſt ! ' s iſt drum hoͤchſte Zeit fuͤr

dich, daß dich umlugſt . Ich wuͤßt ſchon

eine fuͤr dich, das waͤr' die recht , und auf

den Hof taͤt ſie paſſen wie keine ! “

„ Was fuͤr eine meint Ihr da , Vetterbas ?
Kenn ' ich ſie ? “

„Freilich kennſt ſie , Radle ! Des Saͤg
Lene iſt ' s!“

uber das Geſicht des Bacheggers ging' s
wie Sonnenſchein . „ Das waͤr' ſchon die

Rechte . Aber ob ſie auf den Klauſenhof geht ,
Vetterbas ? “ fragte er , einen ſchnell auf⸗

tauchenden Gedanken zuruͤckdraͤngend .
„ Warum nit gar ? Das Maidle moͤcht ' ich

aus

auch

ch weſter
indring⸗

ſt ' st˙8

aͤgers

ſehn , das nit auf den Klauſenhof wollt ' ?
Ich will mal mit der Saͤgerin reden . So

lang dein Arm nit heil iſt , kannſt ja doch

nit ins Dorf runter . Und wenn ich mit der
aͤgerin g' redet hab , ſag ich dir B' ſcheid .

Verſtehſt , Radle ? Und iich ſag ' dir nochmal ,
das waͤr' die Recht ' ! “

Der Winter zog dahin ; St . Joſephstag
war gekommen , ein Feſt , das dem Volk auf

m Schwarzwald beſonders heilig iſt , und
felten findet man eine groͤßere Familie , in

16
Naͤhrvaters Name nicht vertreten iſt .

eil

30

ihin ;

2

t aber auch ſo eine Art Fruͤhlingstag .
ich in den hochgelegenen Wa ldgebieten

denenkt um dieſe Zeit der Schnee noch nicht an
e Abreiſe , aber die Staren ſind zumeiſt doch

da, und woeine ſonnige Halde die weiße
erdecke abgelegt hat , da bluͤhen wohl
eeelockchen und Gaͤnſe bluͤmchen .

n delen Jahre hatte es freilich in der

Nacht zum Joſephstage noch einmal tuͤchtig
geſchneit , ſoddaß es faſt noͤtig geweſen waͤre ,
wieder den Bahnſchlitten zu fuͤhren.

Als der Konrad Bachegger aus dem Hauſe
ſchritt , um den etwa einſtuͤndigen Weg zur
Kirche anzutreten , lag die ganze Pracht eines

Wintertages im Schwarzwald vor ſeinen
Blicken .

Ringsum alles weiß . Nur die Tannen⸗

gipfel der weiten Waͤlder ragen etwas dunkel

aus dem reinen Weiß der Schneedecke. Aber

die Aſte dieſer
Baͤume ſenke tief her⸗

nieder ob der weißen Laſt . Dort in der Ferne

ſteigt ein blaues Rauchhwoͤlkchen zum morgen⸗

klaren Himmel auf , einige hungrige Gelb⸗

e flattern aus dem Geaͤſte der Baͤume,
faſt kein Lebe iszeichen weit in der

Wde Doch ! Jetzt ſchwingt ſich von der

Ferne her leiſe , aber feierlich der Ton einer

Glocke uͤber Tal und Berge . Es iſt das

Erſtlaͤuten vom Turm der Kirche
das die frommen Beter zum feiertaͤglichen
Gottesdienſte ruft . Und die meiſten , die es

vernehmen , gehorchen ſeinem Mahnen . Denn

das Waͤldlervolk beſitzt einen tiefreligioͤſen
Sinn und ein glaͤubiges Gemuͤt .

Der Klauſerhofbur mußte ſeinen Arm noch

in der Schlinge tragen , und der Doktor hatte

bei ſeinem letzten Beſuche gemeint , das Glied

beduͤrfe noch lange Zeit einer gewiſſen Scho⸗

nung , werde auch kaum mehr wieder ſo
kraͤftig und leiſtungsfaͤhig werden , wie es

ehedem geweſen .
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abwaͤrts . Etwa ;z
rfe entfernt lag

Der Saͤgm

ſehen ; denn fuͤr 1
81

p
ſende waren dort geſchaͤlte und

Tannenſtaͤmme , geſaͤgte Balken

bau und geſchnittene Bretter fur ?

Schreinwerk auf 0

Als der Konrad wieder

da gab ihm Lenes

aufwaͤrts das
G

jungen Klau

wollte der Soͤ

B' ſchau 1

eine Formſac

gewurz
gangen
nicht gew

Arm

gehalten

kehrte

ging auch an den

vorbei , ohne
m,ĩ ·

Bordſteinen der Steinhald
5in ſeinen angenehmen Zukunftsplaͤnen ſonder⸗

lich geſtoͤrt zu werden
Wie es Oſtern ward , da ſchwand allmaͤhlich

die Schneedecke , und im Tale unten begannen
die Wieſen gruͤn zu werden . Die nach Suͤden

gelegenen Haͤnge waren wie Teppiche blau ,
da zu Millionen die Veilchen bluͤhten und die
laue Aprilenluft mit ihren Duͤften erfuͤllten .

Im Walde regte ſich das Leben ; denn die
Welt der gefiederten Saͤnger tat ſich auf , von
der gelbſchnaͤbeligen Amſel mit ihrem ſonoren

Baß bis hinauf zu des Zaunkoͤnigs duͤnnem
Diskant . Und dann kam der Mai mit ſeinen
Bluͤten und ſeiner Luſt .

Da ward Hochzeit gehalten . Hei ! Wie

ging ' s da zu! Schon in der Kirche merkte
man was beſonderes . Der Kirchenchor , deſſen
feſteſte Stuͤtze die Lene geweſen , trug zwei

78

und die Singmaͤdchen
nit gruͤnen Tannenge⸗

Bluͤtenblaͤtter in den

lichen Feier ! Daz

zeſteckten , mit bunten
5 verſehenen Tannenbaͤumchen
yrte von der Straße weg zum Eingan

morgens in aller Fruͤhe ſchon
chuljugend .

verabreicht und

mus ſtrichen war , eine Spende , die
man in der nd „ Hoſiſuppe “ (Hochzeits en

Und alsſuppe dann die Muſik

und der Brummbaß — ihtzſen
erſchallen ließ , da beganſ

Froͤhlichkeit . nAffene

*2 che gebrochen ſind . Daß
atte es an dieſem Tage nicht

Jeden Ankommenden mußte
wenn dann der Gaſt ſich

en erſten Schoppen des gelb⸗
graͤflers getrunken und ſich an

Portion Brotis ( Gebratenes )
öt hatte , dann nahm er die

Weinkaraffe und ſein Glaß

h durch die bunte Menge det

iersmannen und Weibervoͤlker in
cken und kleidſamen Waͤldlertracht

ekleideten Geſchaͤftsleute aus

Stunden entfernten Staͤdtchen,
zum Hochzeitstiſche . Dort ſaß das zum Ehe⸗
bunde geeinte Paar unter dem großen , holz⸗

und

dem zwei

geſchnitzten Kruzifix , das an der Wand hing
Rechts von der Braut ſaß der Herr Pfarrel ,
ein wuͤrdiger Herr , neben dem Braͤutigam
hatte man dem Herrn Lehrer ſeinen Platz
angewieſen . Nun folgten die naͤheren Ver⸗

wandten der Braut und des Hochzeitets,
34Und mit all dieſen am Hochzeitstiſche ſitzenden

Perſonen mußte jeder einzelne Gaſt anſtoßen
und trinken . Zuerſt ſtieß er mit den Braut⸗

leuten an mit den Worten : „ Ich wills Euth

bracht haben zum Ehegluͤck und Hausſegen! “
Was heißen ſoll : „ Ich bringe Euch dieſen
Trunk dar zum Ausdruck meines Gluͤck⸗

wunſches . “
Selten , daß jemand ſo vom Hochzeitstiſcht

wegkam , ehe ſeine Halbliterkaraffe leer wak.

inzen verziert , und⸗

Das ganze Dorf beteiligte ſich h

Ihr wurde ſuͤßer Kaffer n !
Kuchen , der mit Zwetſchgene

n

Trompete , ein Waldhorn , ziwe⸗

7

Getraͤnken wurden aufgetragen , inht



So ging ' s bei Muſik und e
zis ſpaͤt in die Nacht hinein .

pielinnen der Brar

zeitere Szenen vo

ignien des Ehe

Finderwaͤſche , auch ein gebackener 0.
zingen an SSchnuͤren uͤber der große

afel. Ja , vor der Braut hatten 43

Konrad nach kaum einer Stunde

fuhr , da ſaß eine aͤltere Frau
in

dem
Schlitten , und ſie hielt

0 zes !Ledertaͤſchchen in den Haͤnden.
ad unzelte ſtill vor ſich hin

ferde durch lautes Schnalzen
ßerer Eile an .

U

Indesſtandes , wi

n
e dann einige Stunden voruͤber

Schelme einenz zwei Haͤnde hohen
8

f⸗
waren und die
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hereinbrach , da ſaß

Zeſtellt , deſſen Leib hohl und mit Schokolade - der Konrad mit haͤngendem Kopfe am Bette

zohnen angefuͤllt war . ſeiner Lene, und die frer nde Frau machte ein

Wollten die Gaͤſte iach der Heimat au ſtes
Geſicht , in ds der Klauſenhofbur

hrechen , ſo durften ſie das nicht unverm

un , es waͤre eine boͤſe Beleidigung der 4

eitmutter 14075 wuͤrde ein Gaſt nie

dem Heimgange

kommen ſein ,

krinken und die A

wundern , die am naͤch

des Hochzeiters gebr

Erſt am dritten Tat

ßung fuͤhrte der Konrak

auf den Klauſenhof ,

mehr
Buͤre und Herrin ſei

Das mußt ie der

Frau paßte auf den Kla

ein ſchaffiges , umſichtiges

mehr Ordnung und

brachte , als die al

gepflegt hatte , un

Zeit zu Zeit forſchend aufblickte . Jedoch
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00 580 der Stirn der kundigen

immer tiefer , und ſchließlich
er Nacht : „Klauſenhofer ,

dir nit helfen , jetzt mußt den
11“ Und Konrad erhob ſich ; in

hoͤrte man das
sSchellen⸗

nns ſich immer mehr vom

wurde am
Knaͤblein

erwarteten

recht gluͤcklich . Er

Zu Zeiten freilich , ſo der Bur in die g „ O
ſtra fenden

es iſt genug, ich bin

fuͤr meine ſchnelle Tat in

Wohnſtube trat und in derſelben

niemand anweſend war , mied er

leiſem Erſchrecken die Mitte des zu ſehr

als ob dort ein Hindernis ſei . Er er N
O

Herr , erhalte mir mein Weib ! “

zwar allemal uͤber die Torheit ſein Ja , jungen
M utter ſtand es ſchlimm ;

Kinnerung zu laͤcheln, aber den ganzen ! vier Tage rang ſie mit dem Tode , dann blieb

Awar er dann doch niedergedruͤckt und miß⸗ der inerbittliche Lebensbezwinger Sieger uͤber
gelaunt , ſo daß ſich die Lene oft daruͤber das junge Blut , und in der zweiten der

aufhielt und ihn mit Fragen uͤber die Urſache vorderen Stuben lag eine Leiche . Das Kind

beſtürmte . Sonſt aber war ' s eitel Gluͤck auf aber lebte .

dem Klauſenhofe droben . — Und im naͤchſten Als man die Klauſenhofbuͤre begrub , war

Fruͤhjahr , ſo gegen Joſephstag , da ſpannte ein kalter Fruͤhlingstag . Der Wind pfiff eiſig

der Konrad ſeine runden Fuͤchſe an den vom Stockwald heruͤber, und trotz der

Schlitten und fuhr froͤhlichen Mutes nach kal endergemaͤßen Lenzeszeit klapperten ddie

dem Dorfe hinunter ; er pfiff einen der Verwandten frierend mit den Zaͤhnen, als

Ländler , den die Muſikanten auf ſeiner Hoch⸗ ſie den weiten Weg ins Dorf hinab hinter

zeit ſpielten , und er pfiff auch luſtig darauf dem Sarge herſchritten , den die beiden Fuͤchſe

los , wie ſein Geſpann an den zwei Bord⸗ auf einem ungefuͤgen Holzſchlitten langſam

ſteinen vorbeiſauſte . Heiſa , ihr Roſſe , flinker zu Tal zogen .

noch ! Es will ein weiteres Gluͤck Einkehr Konrad Bachegger haͤtte gern davon ab⸗

halten auf dem Klauſenhofe . geſehen , ein Leicheneſfen zu veranſtalten ;



doch waren viele Verwandte von entfernt

gelegenen Hoͤfen und Doͤrfern zur Be⸗
erdigung gekommen , und es ließ ſich nicht

wohl machen , ſie ohne ein e gen neinſchaftlich e

Mahlzeit wieder fortzulaſſen . Aber na

die Suppe gegeſſen war , ging der Bachegger

in die enke , beſprach ſich mit dem ?

und ſchlich durch die hintere Tuͤre hinaus ,

fort , der Heimſtaͤtte zu .
Bei den zwei Bordſteinen an der Stein

halde blieb er ſtehen . Langſam trat er an

ien heran ,
Auf

die Ge⸗

den freien Raum zwiſchen den Stein

der kaum anderthalb Meter breit war .

Anordnung der Staatsbehoͤrde hatte

meindeverwalt Eiſenſtange dort an⸗ung eine Eiſ
bringen laſſen .

Konrad ſchlug mit der Fauſt auf die Stange

und murmelte ingrimmig : „Waͤrſt du damals

ſchon dag ' weſen , ſo haͤtt ' s nit vorkommen

koͤnnen ! Ob dann meine Lene noch hen
taͤt ? Ob dar in mein Kind recht waͤr d

glaub ' ich ' s, daß mir das alles unſer Herr⸗

gott ſchickt . O daß ich das nit recht uͤberlegt

hab ' an jenem Abend . Ich weiß , nach einer

Minut ' ſchon haͤtt' ich ' s wieder anders ge⸗

macht , wenn ' s nur gradgangen waͤr! Und

wie oft iſt mir ' s dann geweſen , ich ſollt

hingehen zum Gericht und ſollt es ihnen

ſagen . Und jetzt wieder ! Soll ich ' sjetzt tun !

Wirdẽs ein Ruh geben , vor alles ſein Suͤhn

hat ? Mein Kind , wenn ' s am Leben bleibt

und nit hoͤren , nit reden kann , muß es mich
nit immer erinnern : Was dem Pet

haſt , Vater , das iſt ſchuld , daß ich ſo

Aber ſagen tu ich ' s doch nit ! ' s iſt we
der Verwandtſ chaft . Wenn ich noch mehr

Ungluͤck hab' , ich will es tragen ,
aberall

wie ich ' s auch allein ver
drum werde ich nit mehr heiraten , ur

ich allein bleib und den Buben allein

zieh , das ſoll mein Buß ſein . Hoͤrſt
da drunten , Peter ? “

Mit glaſigen Augen ſah er in die Tiefe
hinab , lange , lange , bis das Gelaͤute eines
nahenden Langholzgefaͤhrtes ihn aus ſeinen
Traͤumen riß , und dann ging er heim zu
ſeinem Kinde .

Wenn Verwandte und Bekannte auf den
Hof kamen , um den Niedergebeugten zu
troͤſten, da brachten ſie die Rede natuͤrlich

auch auf die Zukunft und meinten , wenn
das Trauerjahr herum waͤre , muͤßte der
Konrad eben wieder heiraten , es waͤren

7F 0 1

tan

ſchhulde

manche im Kirchſpiel , die darauf warten , alt

Bure auf den Klauſenkhof geholt zu werden ,
Der Bachegger aber ſchuͤttelte nur den Kopf
und verſicherte , er werde nie wieder heiraten,

Dieſem Vorſatze ſchien der junge Hof⸗
bauer auch treu bleiben zu wollen , denn ez

ging drei Jahre , ohne daß ſich
da auf dem Klauſenhofe irgend etwas He⸗
ſonderes e

Da
55

rb die alte Fine , die als Obermagd
cht und Gewiſſen dem Konrad ge⸗
tte , dieſer mußte um Erſatz be⸗

ſorgt ſein. Da Wal Wittfrau , die
im jenſeitigen Tale , wo viel Induſtrie ffen

Bierwirtſchaft gehabt hatte , aber auf
ſur

gruͤnen Zweig gekommen war , Stie
doppeltem Lohn und vermehrten

an die Stelle der alten Fine und !
mit den anderen Dienſtboten ein !

Regiment . Die hatte eine Tochtet ,
loſes Ding von 20 Jahren , voh
ur , ein feingeſchnittenes blaſſes

mrahmt von ſchwarzen Haaren, 3

im einmal zu Beſuch , und da ſchien
es ihr auf der luftigen Hoͤhe ſo gut zu ge⸗

daß ſie gar nicht mehr fort wollte ,

1 zwei ,

nach
dient h und

Ce

fuͤhrte
ſtre nges

fallen ,

dem Konrad zum Ver⸗Und das wurde

haͤngnis .
Bald tuſchelten ſich Knechte und Maͤgde

allerlei ins Ohr , und noch war ein Viertel⸗

jaͤhrlein nicht um , da hieß es ſchon , die zwei
machen naͤchſtens Hochzeit zuſammen . Darob



und druntenbei den Verwandten Entruͤſtu in en

im Dorfe allgemeines Kopfſchuͤtteln . De

Säger drohte , den Bachegger nie mehr ins

Haus zu laſſen , aber eshalf alles nichts , die

Hochzeit ward bald in aller S

Es war heiße Sommerszeit .

Der Klauſenhofbur fuhr mit ſeiner jungen

Frau von daheim weg . Sie wollten zum

Rotar im Staͤdtchen , wo der Ehevertrag

„
＋4

Hunterzeichnet werden ſollte . Faſt die Haͤlfte

ſeines Beſitzes beabſichtigte der Bachegger

ſeiner Frau zuſchreiben zu laſſen .

Sie waren noch nicht weit von n Hofe . Da

fiel ein aufgeſcheuchter Horniſſenſchwarm
über die Pferde her . Von den Stichen wurden

die Roſſe ſcheu und jagten wie raſend auf
dem windungsreichen Straͤßchen dahin . Das

—

leichte Wägeſchen
warf der jagende Lauf wie

ein Spielball hin und her . Konrad hatte ſich

erhoben , 12 zum Anhalten mehr Gewalt

zu haben . Da riſſen ploͤtzlich die Zuͤgel, und

nun noch toller galoppierten die Tiere dahin .

Jetzt die Wegbiegung und da die Stein⸗

halde !

Die ungezuͤgelten Roſſe nahmen den Bogen
zu kurz , das Gefaͤhrt wurde an einen der

Bordſteine geworfen , und durch den Anprall
ſchleuderte es den Bachegger uͤber die eiſerne
Schutzſtange hinaus in die Tiefe . Kein Laut

entrang ſich ihm im Todesſturze .
Das Waͤgelchen ward von

den raſenden Tieren , und diejunge Bach⸗

eggerin blieb ziemlich heil A der Straße
liegen.

EEine Viertelſtunde talabwaͤrts hielten
endlich die beiden Gaͤule von ſelber
an . Ein Knecht vom Klauſenhofe , der mit

vier Ochſen eine Holzfuhre nach der naͤchſten
Bahnſtation geſchafft hatte , brachte die noch

zitternden Tiere zuruͤck . Er fand die junge
Buͤre und nach kurzem Suchen auch ſeinen
Herrn . Konrad Bachegger lag als Leiche
drunten . Sein Genick war gebrochen .

Man trug ihn eine Stunde ſpaͤter von

derſelben Stelle , von der man einſt den

Weſenhefpeter genommen hatte .

Ende .

n welchem Monat biſt du geboren d9

Wer im Januar geboren ,
Der zaͤhlt ſelten zu den 3

Kommt ein Kind im Februar ,
Wird ' s ein Schelm , das iſt doch klar

nkinderMeiſtenteils ſind Maͤrzenkin

zenskinder .Ungluͤckſel ' geSchmer

Doch wer eintrifft im April ,
Der weiß ſelten , was er will .

Sommtt
ein Kind im Monat Mai ,

ſuͤßer Taͤndelei .

Trifft ein Kind im Juni ein ,
Wird ſein Herz voll Sonne ſein

Julikinder ſollen ſelten
Etwas leiſten oder gelten .

Und wer im Auguſt ſich zeigt ,

Insgeheim zur Schwermut neigt .

Der September will beſagen ,

Schmerz und Freude ſollſt du tragen .

Der November laͤßt verraten :

Reich an Poeſie und Sot

hrend Dezember ſpricht :
Vieles gluͤckt dir , alles nicht !
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